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Metrie Nîeraner ©eobad?tungen erfîrecften fid? nur fo toeif, bah bie SPfd?e

auegegeid?net gut toar, bae ^Better ober auegegeid?net fd?ted?f...
ilnb ba id? ©et?nfud?t nad? bem $rüf?lung t?af>c, fo toifi id? erff meine

guten ©elannten fragen, too jet?! ber ffrengffe 2Binter herrfd?t.
©ortl?in toerbe id? fahren, benn bort toirb eef beftimmt f?errtid? fd?ön

unb toorm fein (3.3. a.ojt)

2Bae foffet ein 3i(m?
(Gefpräd? mit einem ftitmftor.

©on Xabielaue Çfrejci.

Stuf eine fef?r merltoürbigeSBeife fommt eigenttid? biefer ©erid?t gu feinem
Sitel. 3d? f?afte na'mlid? jufdttig erfahren, bah eine ber belannteften $ilm»
fd?aufpielerinnen ©eutfd?lanbe bergeit in 2Bien toeite unb mad?te tnid? natürtid?
inferoietolüftern fofort auf, um bie ^ünftlerin in ihrem iXBiener Slbfteigquartier
aufgufud?en. 3u meiner größten ©nftdufd?ung aber muhte id? erfahren, bah
bie ©ame jegtid?en Sluelünften über fid?, if?re Perfon, ihre plane unb 21b»

fid?ten abtehnenb gegenüberftanb, ja, fie toottte nid?t einmal ihren tarnen
unb ihre Slnlunft in 2Bien publigiert toiffen ©ae toar allerbinge nod?
nid?t ba. Nad? einigem 3bgern erlldrte fie jebod?, bah fte bereit toare, mir
ale eine 21rt 3nferoietoerfah ihre 21nfid?ten unb Meinungen über ein irgenbein
unperfbnfid?ee, neutralem SPnothema mitguteiten.

3d? ergriff bie (Gelegenheit beim ©d?opf unb begann frifd? braufloe gu
fragen: „2Bae loftet bie föerfteflung eines? $hme?"

„Nun, gerabe einfad? gu beanftoortenbe fragen ftellen ©ie eigenttid? nicht!"
meinte tad?enb bie ^ünftlerin. „2Berben ©ie eine ©ame fragen: ,2Bae loftet
ein SPeib?' (Getoih nid?t; toeil ©ie toiffen, bah ee Kleiber gum preife oon
500000 fronen unb fold?e gu 10 NMiotten unb mehr fronen gibt. Unb
genau fo iff ce bei einem gilm! ©te Soften ber £>erftellung einee furgen
©inaltéré ftellen fid? oielleid?! auf runb 60 Millionen, grohe Slueffaffunge»
unb ^oftümftlme oerfd?lingen brei bie oier Ntifliarben unb aud? mehr. 3hre
Jrage lann id? hbchftene fo beanttoorten, bah id? g. ©. bie föerftellungeloften
einee burd?fd?niffltd?en Normalfilme mit girla 1,2 Ntilliarben annehme —
ein ©etrag, ber annahernb ber 2Birflid?feif entfpred?en bürfte — unb oer»

fud?e, biefe ©umme in ihre eingelnen ©etailpoften gu gerlegen.
©eginnen toir ba oiel(eid?t guerft mit ben Ntaterial» unb ©ad?loften, toeil

biefe erftene ben gröberen Seil ber (Gefamfloften auemachen unb gtoeitene,
toeil biefe infolge einer getoiffen gleichbleibenden ©fabilifaf leid?ter unb gu»

treffenber angegeben toerben lonnen, ale bie fehr oariablen perfonalloften
(für ©tare, ^omparferie, Operateure, Negiffeure, 21rd?itelten ufto.).

©in helbtoege gröheree, gut eingerid?tetee 21'telier muh Pro Slufnabme»
tag mit minbefteneioNtiflionen begahlt toerben; biee ergibt bei 25 21ufnaf?me»
tagen eine ©iertelmilliarbe, toogu toir nod? runb 5oPti(lionen für Neben»
fpefen (©rafiftlafionen, ileberftunben für bae Sltelierperfonal, Peine bauliche
©eranberungen ufto.) hmgured?nen müffen. $ür ©tobet, Nequifiten ufto., lurg
für bie3nneneinrid?tung toirb bie £eil?gebüf?r — all' biefe ©inge toerben felbft»
oerfta'nblid? nur auegeliehen, ba fonft ja bie öerflcllungefoftcn einee Siïme
ine @igantifd?e fteigen toürben — runb 100 ©tillionen eher gu niebrig ale
gu ht>d? angefeht fein
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Meine Meraner Beobachtungen erstreckten sich nur so weist daß die Küche
ausgezeichnet gut war, das Wetter aber ausgezeichnet schlecht...

Und da ich Sehnsucht nach dem Frühlung habe, so will ich erst meine
guten Bekannten fragen, wo jetzt der strengste Winter herrscht.

Dorthin werde ich fahren, denn dort wird es bestimmt herrlich schön

und warm sein (B.Z, a.M.)

Was kostet ein Film?
Gespräch mit einem Filmstar.

Von Tadislaus Krejci.
Auf eine sehr merkwürdige Weise kommt eigentlich dieser Bericht zu seinem

Titel. Ich hatte nämlich zufällig erfahren, daß eine der bekanntesten Film-
schauspielerinnen Deutschlands derzeit in Wien weile und machte mich natürlich
interviewlüstern sofort auf, um die Künstlerin in ihrem Wiener Absteigquartier
aufzusuchen. Zu meiner größten Enttäuschung aber mußte ich erfahren, daß
die Dame jeglichen Auskünften über sich, ihre Person, ihre Pläne und
Absichten ablehnend gegenüberstand, ja, sie wollte nicht einmal ihren Namen
und ihre Änkunst in Wien publiziert wissen Das war allerdings noch
nicht da. Nach einigem Zögern erklärte sie jedoch, daß sie bereit wäre, mir
als eine Art Interviewersatz ihre Ansichten und Meinungen über ein irgendein
unpersönliches, neutrales Kinothema mitzuteilen.

Ich ergriff die Gelegenheit beim Schöpf und begann frisch drauflos zu
fragen: „Was kostet die Herstellung eines Films?"

„Nun, gerade einfach zu beantwortende Fragen stellen Sie eigentlich nicht!"
meinte lachend die Künstlerin. „Werden Sie eine Dame fragen: ,Was kostet
ein Kleid-" Gewiß nicht,- weil Sie wissen, daß es Kleider zum preise von
500000 Kronen und solche zu W Millionen und mehr Kronen gibt. And
genau so ist es bei einem Film! Die Kosten der Herstellung eines kurzen
Einakters stellen sich vielleicht auf rund 60 Millionen, große Ausstattungs-
und Kostümfilme verschlingen drei bis vier Milliarden und auch mehr. Ihre
Frage kann ich höchstens so beantworten, daß ich z. B. die Herstellungskosten
eines durchschnittlichen Normalfilms mit zirka P2 Milliarden annehme —
ein Betrag, der annähernd der Wirklichkeit entsprechen dürste — und
versuche, diese Summe in ihre einzelnen Detailposten zu zerlegen.

Beginnen wir da vielleicht zuerst mit den Material- und Sachkosten, weil
diese erstens den größeren Teil der Gesamtkosten ausmachen und zweitens,
weil diese infolge einer gewissen gleichbleibenden Stabilität leichter und
zutreffender angegeben werden können, als die sehr variablen personalkosten
sfür Stars, Komparserie, Operateure, Negisseure, Architekten usw.).

Ein halbwegs größeres, gut eingerichtetes Atelier muß pro Aufnahmetag
mit mindestens ^10Millionen bezahlt werden) dies ergibt bei 25 Aufnahmetagen

eine Viertelmilliarde, wozu wir noch rund so Millionen für Nebenspesen

(Gratifikationen, Aeberstunden für das Atelierpersonal, kleine bauliche
Veränderungen usw.) hinzurechnen müssen. Für Möbel, Nequisiten usw., kurz
für die Inneneinrichtung wird die Leihgebühr — all' diese Dinge werden
selbstverständlich nur ausgeliehen, da sonst ja die Herstellungskosten eines Films
ins Gigantische steigen würden — rund W0 Millionen eher zu niedrig als
zu hoch angesetzt sein ..."
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„Hüffen fid) SKnofCpaufpietermnen if?re nofmetibigcn Toiteffen unb Sîo*
ffütne fetbff blafften?"

„3um Seif ja, gum Seil nein, ©je itfanren finb in biefer Srage febr
t>erfd)jeben: f?ifforifcf?e ^oftüme merben meift oon ben gitmperffettern bei®

geffeftf, sritgemäpe Leiber unb ^oiiefferi nur fetten; eb bangt bieb aud)
febr mit ber feftgefepfen, refpeffiDe oereinbarfen ©age ber jemeitigen SPanft*
terinnen sufammen. ©ie mirKicp groben ©färb haben eb in biefer ßinficpf
meit jeid)ter unb angenehmer atb bie grobe Ittaffe ber Trägerinnen oon
miffferen unb Keinen Kotten, ©en prominenten namtid) toerben moberne
Toiletten oft oon ben groben 3Jfobeftrmen gratis sur Verfügung geftettt,
aber eben nur ben mirKicpen ©färb, unb gerabe bie ©tenge ber unberübmten
©arffetterinnen, bie eine fotcpe ünterftüputig meift oiei nofmetrbiger brauchen
mürben atb bie Empfängerinnen oon #bcpffgagen, müffen fetbff für ihre
iToiteften auffommen — eine gorberung, bie um fo grofebfer roirft, menn
man bebenff, bab bie ©age einer Keinen ©arffettcrin off gerabe sur 3tn*
fcpaffung eineb paareb ©cpupe binrcid?t... 2tber burd) 3prc 3toifd)enfrage
ifinb mir oon unferem eigenttidben Thema abgefommen: 3" ben Stfetier*
aufnapmbfoften fommen bann nod) bie ©pefen (Japrfen, ©idten ufm.) für
einige Stuhenaufnapmcn, bie ja meift in jebem Jitm nofmenbig finb unb
bie etma mit 100 3Pitlionen oeranfd)tagf merben bürfen. ©ab eigentliche
gitmmateriat, ber 3dftufoibfftm, foffef runb 60 Dtittionen inKufioe Enfmidetn,
kopieren ufm., :fteKamefoften, 3nferef[enfenoorfüprungen ufm. 30 ^Ktiïïionen
— mir haben atfo an reinen ©adjfoffen bib jepf bereitb too Dtiftioncn oer*
aubgabt. Unb nun su ben perfonatfoften: Stm menigffen befommt bie perfon,
bie bab grope pubtitum für ben micpfigften gaffor eineb Jitmb anfehen
mürbe, namtid) ber Stutor. 10—15 3Mtionen gelten fcpon atb hoheb Stuforem
honorar, bab oft meit unterboten unb fetten, febr fetten überfcpriffen rnirb;
ungefähr ebenfooiet betommt ber ©ramaturg, ber bab gitmmanuffript
„ftfmreif" umsuarbeiten unb einsurid)ten hat.

©ab fecpnifcpe perfonat, rnosu id) ben, refpeKioe bie Operateure, ben

Dtegiffeur mit feinen £>itfbfräften ufm. sähten mochte, bürfte sufammen runb
150 ittittionen betommen. ©ie ftomparferie unb bie basugehbrigen fbitfb*
perfonen foffen — fetbffoerffdnbtid) in einem normatcn gitm ohne befonbere
„Dtaffenfsenen" - 100 Millionen. ünb nun sum fdjmierigften, meit faff bei

ijcbem 2fitm oerftpiebenen probtem ber einsetnen ©arffettergagen. 3n Defter*
reich roirb, fomeif id) orientiert bin, meift mit fogenannten Tagebgagen ge*

arbeitet, b. p. bie ©arjtetfer merben nicht mit einer figen ©age, fonbern pro
Stufnahmbtag, feiten „pro ganser gitm'- besaptt. ©färb erpatfen pro Tag
!©efrage oon anberfpatb DOtittionen fronen aufmarfb, mobei bab „Stufmärfb"
off unter gteiepmertigen ^ünftterinnen fepr, fepr oerfCpieben fein fantr. Dtiffterc

lunb Keine Sitmfcpaufpteter pro Tag 400000 —600000 fronen, ©fatiften
ifagtid) oon 150000 fronen — ahmarfb, mobei biefeb „Stbmä'rfb" oft fepr
meifgepenb fein fann, eine TaffaCpe, bie bem breiten pubtitum teiber Diet

su menig befannf iff unb bie oieten Xeinmanbenfpufiaffen unb *enfpuftaffinnen

gar manep bittere Enffaufcpung bereifet pat... aber biefc ©efraepfungen
gepbren eigenftid) nicht su unferem Tpcma. ©ie ©umme für ©arffetter®

gagen bürfte baper bei einem normalen $itm s«ffa 300 DWlionen fronen
aubtnaepen..

„©nabige $rau, nad) meinen Stuffcpreibungen beroon 3pnen genannten

3apten bürfen ©ie nur mepr 30 ©Ktiionen für unferetr $itm aubgeben, um
9

„Müssen sich Kinoschauspielerinnen ihre notwendigen Toiletten und
Kostüme selbst bezahlen?"

„Zum Teil ja, zum Teil nein. Die llsamen sind in dieser Frage sehr
verschieden: historische Kostüme werden meist von den Filmherstellern
beigestellt, zeitgemäße Kleider und Toiletten nur selten,- es hängt dies auch
sehr mit der festgesetzten, respektive vereinbarten Gage der jeweiligen
Künstlerinnen zusammen. Die wirklich großen Stars haben es in dieser Hinficht
weit leichter und angenehmer als die große Masse der Trägerinnen von
mittleren und kleinen sollen. Den prominenten nämlich werden moderne
Toiletten ost von den großen Modefirmen gratis zur Verfügung gestellt,
aber eben nur den wirklichen Stars, und gerade die Menge der unberühmten
Darstellerinnen, die eine solche Unterstützung meist viel notwendiger brauchen
würden als die Empfängerinnen von Höchstgagen, müssen selbst für ihre
^Toiletten aufkommen — eine Forderung, die um so grotesker wirkt, wenn
!man bedenkt, daß die Gage einer kleinen Darstellerin ost gerade zur
Anschaffung eines Paares Schuhe hinreicht... Aber durch Ihre Zwischenfrage
sind wir von unserem eigentlichen Thema abgekommen: Zu den
Atelieraufnahmskosten kommen dann noch die Spesen (Fahrten, Diäten usw.) für
einige Außenaufnahmen, die ja meist in jedem Film notwendig sind und
die etwa mit 400 Millionen veranschlagt werden dürfen. Das eigentliche
Mmmaterial, der Zelluloidfilm, kostet rund 60 Millionen inklusive Entwickeln,
Kopieren usw., Veklamekosten, Znteressentenvorführungen usw. 30 Millionen
— wir haben also an reinen Sachkosten bis jetzt bereits 700 Millionen
verausgabt. Und nun zu den personalkosten: Am wenigsten bekommt die Person,
die das große Publikum für den wichtigsten Faktor eines Films ansehen
würde, nämlich der Autor, 40—4S Millionen gelten schon als hohes
Autorenhonorar, das ost weit unterboten und selten, sehr selten überschritten wird,-
ungefähr ebensoviel bekommt der Dramaturg, der das Filmmanuskript
„filmreif" umzuarbeiten und einzurichten hat.

Das technische Personal, wozu ich den, respektive die Operateure, den

Regisseur mit seinen Hilfskrästen usw. zählen möchte, dürste zusammen rund
4S0 Millionen bekommen. Die Komparserie und die dazugehörigen
Hilfspersonen kosten — selbstverständlich in einem normalen Film ohne besondere
„Massenszenen" - 400 Millionen. Und nun zum schwierigsten, weil fast bei

fiebern Film verschiedenen Problem der einzelnen Darstellergagen. Zn Oesterreich

wird, soweit ich orientiert bin, meist mit sogenannten Tagesgagen
gearbeitet, d. h. die Darsteller werden nicht mit einer fixen Gage, sondern pro
Aufnahmstag, selten „pro ganzer Film" bezahlt. Stars erhalten pro Tag
!Äeträge von anderthalb Millionen Kronen auswärts, wobei das „Aufwärts"
ost unter gleichwertigen Künstlerinnen sehr, sehr verschieden sein kann. Mittlere

lund kleine Filmschauspieler pro Tag 400000 — 600000 Kronen, Statisten
täglich von 4S0000 Kronen — abwärts, wobei dieses „Abwärts" ost sehr

weitgehend sein kann, eine Tatsache, die dem breiten Publikum leider viel

zu wenig bekannt ist und die vielen Teinwandenthusiasten und -enthusiastinnen

gar manch bittere Enttäuschung bereitet hat... aber diese Betrachtungen
gehören eigentlich nicht zu unserem Thema. Die Summe für Darstellergagen

dürste daher bei einem normalen Film zirka 300 Millionen Kronen

ausmachen..."
„Gnädige Frau, nach meinen Aufschreibungen der von Ihnen genannten

Zahlen dürfen Sie nur mehr 30 Millionen für unseren Film ausgeben, um
s



bie oon3bnen begeid?nefe ©efamffummc oon 1,2 Iftilliarben gu erreichen..
„:ftun, id? glaube, baff mir bereifd aud? aïte baupffdd?lid?ffen ©ingelpoffen

hübfd) beifammen unb nid?fd 2Bid?figered oergeffen haben. ©ie feben, gang
getrau laffen fid? bic föerffellungdf offen eine? nid?f befailtieren; man
tann nur im Durd?fd?niff fcpaffen, unb id? beule — mir haben giemlid? ber

2Birflid?feit enffpred?enb geftbafff!"
„3d? f?affc nod? einejrage, gndbige Jrau: ,,28ie toirb man ein Jilmffar?"
„D nein, lieber Jreunb, auf fo ein gefai?rlid?ed Sf?ema (äffe id? mid?

nid?f ein! 3m übrigen gibt 00 meiner Meinung nad? bafür fein allgemein
geeignetem J^egcpf. (Sagen 6ie 3l?ren Xeferinnen unb Xefern, baff bam jeber
Ptenfcb gang inbioibuell anpaden muff: am beffen f?anbelt nad? meiner 2fnffd?f

jener, ber ba0 problem: ,2Bie lomme id? gum Jitrn?' überhaupt-nid?f anpadf."
(Iffirj.)

* *

Sllberfinl in Slmerifa.
Die Verlobung mit Iftae Pîurrop / 8000 Dollar pro Pîonaf / Der

©prung in bie Niagara Jolle.
Don Slnbré 3Poraub.

2öir finb in ber £age, pter einen inferffanfen STuffa^
auè ber Jeber beb befannfen franjofifeben, in lîetnporf
anfäffigen 3ournali|len ju bringen, ber bibber nod? in
feiner 3e'(fcbr>ff ber erfd?ien.

3meifetlo0 -- bic Slmertfaner oerjteben, coorauf e0 anfommf! Unb

menn fie fid? mat eftoad in ben £topf gefegt haben, bann fd?euen fie feine
3Püf?en unb Opfer, um e0 burd?gufeffen. Deifpiel: Dtciano Sllberfini.
Deuffd?lnnb f?at if?n groff gemad?f, ol?ne Jrage - unb Slmerifa nuiff feine
©röffe jeiff aud. *

Kaum f?afte id? gebort, baff Sllberfini non einer ber grbfffetr amerifani
fd?en Jirmen engagiert fei, aid id? mid? auf ben D3eg tuad?fe, if?n fennen

gu lernen. Slber, bad mar gar nid?f fo einfad?, benn guerff touffe über»

baupf fein Dtenfd?, too er fid? aufhielt, unb aid ed enbtid? befatmf toar,
baff er fid? nad? ffjollptooob in Kalifornien begeben batte, tourben bie

6d?toierigfeifen nod? groffer. Die Reporter fdmflid?er 3eitungen (teilten
il?m berarfig nad?, baff er fid? gegtoungen fat?, einen Diener egtra für ben

3toed gu engagieren, if?n oor ben Delaffigungen ber preffe gu fd?üffen.
Slllerbingd fdffenen bie ©d?toicrigfeifcn, an Sltbertini berangufommen,

nur für 3ournaliffen beffanben gu haben, benn in ber furgeti 3cif, bie er
bei und iff, bat er fid? bereifd mit ber befannfen, amerifanifd?en Jilmbar»
ffeflerin Dîne Dîurrap oertobf. Dîan fprid?t baoon, baff bie fd?bne Dîae
feineftoegen bic Derlobung mit bem ©opn eined bebeufenben ©fabffPîag*
nafen rüdgangig gemad?t bat.

3d? glaube, ben Duhm für mid? in Slnfprud? nehmen gu fonnen, aid
einsiger 3ournaliff 2(tberfini längere 3e»t gefprod?en gu haben, unb bad

fam fo: aid id? gefeben baffe, baff ed nid?f mügltd? toar, ihn in ffjollptooob,
toeber im Slfelier, nod? in feiner prioaftoobnung gu erreid?en, fuhr id?

furgerbanb, aid id? eined Saged burd? 3ufalt erfuhr, baff er an ben Ptia«

garafaflen eine fenfationelte Slufnabtne mad?en to olle, borfbin. ©d gelang
mir, mid? mit einem ber fffftfdregiffeure angufreunben, unb fo nahm id? —
angebtid? aid 2lufnahmc*2lffiffenf - an ber Slufnabme feil. Die ©enfation,
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die von Ihnen bezeichnete Gesamtsumme von P2 Milliarden zu erreichen..."
„Nun, ich glaube, daß wir bereits auch alle hauptsächlichsten Sinzelposten

hübsch beisammen und nichts Wichtigeres vergessen haben. Sie sehen, ganz
genau lassen sich die Herstellungskosten eines Films nicht detaillieren? man
kann nur im Durchschnitt schätzen, und ich denke — wir haben ziemlich der

Wirklichkeit entsprechend geschätzt!"

„Ich hätte noch eine Frage, gnädige Frau: „Wie wird man ein Filmstar?"
„O nein, lieber Freund, auf so ein gefährliches Thema lasse ich mich

nicht ein! Im übrigen gibt es meiner Meinung nach dafür kein allgemein
geeignetes Rezept. Sagen Sie Ihren Leserinnen und Tesern, daß das jeder
Mensch ganz individuell anpacken muß: am besten handelt nach meiner Ansicht
jener, der das Problem: ,Wie komme ich zum Film?' überhaupt-nicht anpackt."

(N.Wr.Z.)

Albertini in Amerika.
Die Verlobung mit Mae Murray / 8VV0 Dollar pro Monat / Der

Sprung in die Niagara Fälle.
Von Andrs Moraud.

Wir sind in der ^Lage, hier einen interssanten Aussatz

aus der Feder des bekannten französischen, in Newport
ansässigen Journalisten zu bringen, der bisher noch in
keiner Zeitschrist der Welt erschien.

Zweifellos - die Amerikaner verstehen, worauf es ankommt! And
wenn sie sich mal etwas in den Kopf gesetzt haben, dann scheuen sie keine

Mühen und Opfer, um es durchzusetzen. Veispiel: àiano Albertini.
Deutschland hat ihn groß gemacht, ohne Frage - und Amerika nutzt seine

Größe jetzt aus. -
Kaum hatte ich gehört, daß Albertini von einer der größten amerikani

schen Firmen engagiert sei, als ich mich auf den Weg machte, ihn kennen

zu lernen. Aber, das war gar nicht so einfach, denn zuerst wußte
überhaupt kein Mensch, wo er sich aufhielt, und als es endlich bekannt war,
daß er sich nach Hollywood in Kalifornien begeben hatte, wurden die

Schwierigkeiten noch größer. Die Reporter sämtlicher Zeitungen stellten
ihm derartig nach, daß er sich gezwungen sah, einen Diener extra für den

Zweck zu engagieren, ihn vor den Belästigungen der Presse zu schützen.

Allerdings schienen die Schwierigkeiten, an Albertini heranzukommen,
nur für Iournalisten bestanden zu haben, denn in der kurzen Zeit, die er
bei uns ist, hat er sich bereits mit der bekannten, amerikanischen Filmdarstellerin

Mae Murray verlobt. Man spricht davon, daß die schöne Mae
seinetwegen die Verlobung mit dem Sohn eines bedeutenden Stahl-Magnaten

rückgängig gemacht hat.
Ich glaube, den Ruhm für mich in Anspruch nehmen zu können, als

einziger Iournalist Albertini längere Zeit gesprochen zu haben, und das
kam so: als ich gesehen hatte, daß es nicht möglich war, ihn in Hollywood,
weder im Atelier, noch in seiner Privatwohnung zu erreichen, fuhr ich

kurzerhand, als ich eines Tages durch Zufall erfuhr, daß er an den

Niagarafällen eine sensationelle Aufnahme machen wolle, dorthin. Ss gelang
mir, mich mit einem der Hilfsregisseure anzufreunden, und so nahm ich -
angeblich als Aufnahme-Assistent - an der Aufnahme teil. Die Sensation,

im
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